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Vorwort

Ein Rückblick in die Geschichte ist ein Blick in die Vergangenheit. Ihre Kenntnis lässt
uns heute verstehen, warum und was die Menschen zu ihrer Zeit bewegte und leisteten. 

Es waren wenige, die lange vor dem kommerziellen Wintersporttourismus, die heimat-
lichen Berge zur Ausübung sportlicher Aktivitäten aufsuchten. Im oberbayerischen Alpen-
vorland hatte die Hochries unter den Skipionieren schon früh einen Namen. 

So kam es, dass die Sektion Rosenheim des Deutschen Alpenvereins schon vor 100
Jahren, 1914 eine Skihütte auf dem Gipfel der Hochries errichtete, um den Schitouristen
die langen Tagfahrten durch ein Unterkunftshaus zu erleichtern. 

Dies war weitschauend, denn durch die in dieser Zeit im Bau befindliche Bahnstrecke
Rosenheim  – Frasdorf kam es in den folgenden Jahren zu einem wahren Massenan-
sturm. So wird berichtet: „Massenbesuch von Skifahrern, Hochries glich einem 
Ameisenhaufen. 3000 – 4000 Schifahrer besuchten die Hochries und ihre Vorberge“. 

Dieser Massenansturm wurde durch den Bau der Autobahn, sonntäglichen Sport-
sonderzügen noch gesteigert.

Die Wintersport-Euphorie beschäftigte bereits 1934 Investoren und Touristiker mit
dem Bau einer Drahtseilbahn auf die Hochries. Nicht der Sommertourismus sondern für
die Skifahrer wollte man die Hochries „eines der schönsten Skiparadiese“ erschließen. 

Die Samerberger Gemeinden unterstützten dieses Vorhaben und hatten großes 
Interesse an der Verwirklichung, sollte doch der Fremdenverkehr gefördert werden.

Jahrzehnte hat es gedauert bis der Samerberg die Hochriesbahn bekommen hat. Das
ursprünglich verfolgte Ziel für den Wintersport ist zu einer Fehlinvestition geworden. Die
nahen Schigebiete in Österreich haben bessere Voraussetzungen, mit denen die Hochries
nicht konkurrieren kann. 

Die Folge: Von Anfang an stellt sich der Hochriesbahn jährlich die wirtschaftliche 
Existenzfrage. Viel Geld, von Kapitalanlegern und Investoren, ist im wahrsten Sinne des
Wortes über den Nordhang hinuntergerutscht. Aus der Euphorie Winterbahn für den Ski-
sport ist nichts geworden. 

Heute versuchen Gemeinde Samerberg und Sektion Rosenheim des Deutschen 
Alpenvereins zu retten was noch zu retten ist und betreiben eine Sommerbahn für das
Naherholungs- und Fremdenverkehrsgebiet Samerberg. 

Mit dieser Dokumentensammlung wird versucht, an die bewegte Geschichte der
Hochriesbahn zu erinnern und soll vor Augen geführt werden, wie alles so gekommen ist.

DIETER VÖGELE



Der Samerberg und die Hochriesbahn

Eine Zeitreise –
von der Idee einer Bahn auf die Hochries – bis heute 

1934 – 2014
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Naturjuwel Hochries
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Die technische Erschließung der Bergwelt
mit Aufstiegshilfen, nahm bereits vor über
100 Jahren auf Schweizer Berggipfel ihren
Anfang. 

Im Alpenraum, in den heimatlichen Ber-
gen, wurden der Wendelstein (1912) und
die Zugspitz (1930) mit einer Zahnradbahn
erschlossen. 

Zunehmender Tourismus, die Notwen-
digkeit, die Existenz der Bewohner unserer
Alpentäler zu sichern, waren die Hauptargu-
mente für den Eingriff, in der bisher nur
dem Bergwanderer vorbehaltenen unbe-
rührten Natur. 

So war es auch an der Hochries: Bereits
1934 haben der Verkehrsverein Samerberg
und die Gemeinderäte der vier Berggemein-
den die Errichtung einer Bergbahn mit leb-
haftem Interesse verfolgt. Das Projekt wurde
unterstützt, um insbesondere das Skipara-
dies Hochries, zu erschließen. 

Dabei wurde angestrebt, die damals ge-
plante Queralpenstraße als Zufahrtsstraße
über den Samerberg mit Nähe zur geplan-
ten Talstation Esbaum bei Grainbach zu 
führen. 

1935 befürwortete das Bezirksamt 
Rosenheim in einem Schreiben an die Re-
gierung von Oberbayern das Projekt: „Eine
Verunstaltung des Landschaftsbildes wurde
bei der Vorbesprechung im November 1934
nicht befürchtet. In wirtschaftlicher Bezie-
hung ist zu sagen: die Stadt Rosenheim, die
Ortschaften Achenmühle und Frasdorf,
sowie die vier Gemeinden des Samerber-
ges, würden aus dem Bau der Bergbahn 

Hochriesbahn

Seit 80 Jahren Traum und Wirklichkeit

sicherlich bedeutenden Gewinn schöpfen.
Das ganze Gebiet des Samerberges findet
seine Krönung in dem Gipfel der Hochries,
so daß das Gebiet einen neuen Anzie-
hungspunkt auch für ältere und bergun-
kundige Leute erhalten würde. Das Gebiet
ist unbedingt auf Fremdenverkehr angewie-
sen.“

Schreiben des Bayer. Staatsministerium
für Wirtschaft vom 27.1.1936: „Ihrem Ge-
such um Erteilung der Projektierungskon-
zession für eine Seilschwebebahn auf die
Hochries kann nicht entsprochen werden,
da der Bau einer solchen Bahn aus Grün-
den des Naturschutzes und mit Rücksicht
auf die Erhaltung der Lebensfähigkeit der
Wendelsteinbahn nicht genehmigt werden
kann.“

Dann hörte man lange nichts mehr.

1953 meldete das Oberbayerische Volks-
blatt: „Ein alter Plan wird wieder aktuell –
kleine Kabinenseilbahn auf die Hochries“. 

Nach mehrjährigen hin und her, ist der
Baubeginn im Juni 1956 absehbar. So be-
richtet das OVB: „Das Seilbahnprojekt er-
freut sich sowohl des Wohlwollens und der
Förderung durch den Landrat als auch
durch die Gemeinden Grainbach und 
Törwang, die sich mit der Fertigstellung eine 
wesentliche Belebung ihres Fremdenver-
kehrs ausgerechnet haben.“

Doch die Euphorie verflog, der Baube-
ginn blieb aus. Erst am 18. April 1968 er-
teilte das Bayerische Staatsministerium für
Wirtschaft und Verkehr die Bau- und Be-
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Baubeginn
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triebsgenehmigung zur Errichtung einer
Seilbahn von Grainbach auf die Hochries. 

Eine Beteiligungsgesellschaft, mit 1200
Kommanditisten, darunter auch viele 
Samerberger Bürger, war Investor der mit
5.725.000 DM veranschlagten Bergbahnen
Hochries. 

1969 wurde der erste Bauabschnitt mit
der Sesselbahn von Grainbach nach Eben-
wald begonnen. Die Inbetriebnahme war
am 19.3.1971.

Der Spatenstich für die Kabinenbahn war
am 5. April 1972, die ersten Gondeln fuhren
am 3. November 1973, die offizielle Einwei-
hung war am 14. Dezember 1973. 

Aus dem OVB: „Neben den Plänen für
den Bau der beiden Bahnen zum 1569 m
hohen Rosenheimer Hausberg schwebt der
Bergbahngesellschaft eine weitere Höhen-
fahrt vor: die Entwicklung Grainbach zum 
lukrativen Fremdenverkehrsort am Samer-
berg. 

Ein Hotel soll in der Nähe der Bahn ent-
stehen, über dessen Ausmaße allerdings
noch nichts verlautet wurde. 

Im Gespräch ist ein Skizirkus, der auch
das Gebiet des Predigtstuhls mit Lifts er-
schließen soll. Außerdem wird in Grainbach
ein Verwaltungs- und Wohngebäude für das
Personal entstehen. Am, Startplatz des Ses-
sellift wird ein 50 m langer und 100 m brei-
ter Parkplatz errichtet werden.“ 

12 Mio. DM soll das alles gekostet haben.
Dazu sollen von den 20 Mio. DM Beteili-
gungsgeldern mindestens 8 Millionen in an-
dere Objekte (Feriendorf bei Ruhpolding)
geflossen sein. 

So kam es, wie es kommen musste:
Bergbahn erstellt – Unternehmen pleite. 

Die meisten Kleininvestoren verloren ihr
eingebrachtes Geld. Von der versprochenen

Rendite von 16 % haben die Anleger nie
eine Pfennig zu sehen bekommen.

Der Bund Naturschutz machte die Regie-
rung von Oberbayern auf eine offensichtli-
che Fehlplanung aufmerksam: 

Die vom Wirtschafts- und Verkehrsminis-
terium genehmigte Seilbahn, führe in ein
Gebiet, das überhaupt nicht für den Winter-
sport geeignet sei. Um eine Skiabfahrt ins
Tal zu bekommen müsste eine breite
Schneise in den Nordhang der Hochries ge-
sprengt werden. Dies hätte ein für durch-
schnittliche Skifahrer unzumutbares Gefälle
von mehr als 30 Grad. Außerdem sehr lawi-
nengefährdet. Da auch die Grundbesitzer
ablehnten kam die weitere Erschließung
und die Realisierung der vorgenannten
Pläne nicht zu Stande. 

Die von Anfang an bestehenden finan-
ziellen Schwierigkeiten endeten in einer
Pleite, die 1980 zur Zwangsversteigerung
führte. 

Die Bahn ging in privaten Besitz, konnte
aber auch bei erheblichem Einsatz eigenen
Vermögens nicht wirtschaftlich betrieben
werden. 

Nach erheblichem Substanzverbrauch
stand das Unternehmen 2008 hoch ver-
schuldet wieder vor der Insolvenz. 

9

Bautafel Kabinenbahn



Panoramabilder Hochries
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Simsseeblick

Gedenkstein am Westgrat

Heugraben am Riesenberg

Hochrieshütte im Winter

Heuberg

Hochriesgipfel

Seitenalmen

Hochrieshütte ganz verschneit
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Nahezu schuldenfrei erhielten Gemeinde
Samerberg und die Sektion Rosenheim des
DAV das angeschlagene Unternehmen
Hochriesbahn. 

Ihr Mut zur Übernahme fand vor dem
Hintergrund Erhalt für den Fremdenverkehr
im Naherholungsgebiet Samerberg und na-
turverträgliche Ver- und Entsorgung der
Hochrieshütte statt. 

Die neuen Eigentümer versuchen nun-
mehr, mit Hilfe der von Gott gegebenen
Natur, ohne Gewinnerzielungsabsicht in
den Vordergrund zu stellen, mit den Einnah-
men aus dem Fahrbetrieb, der Vermietung
von Flächen für Antennen, Gaststätten und
Parkplätze, sowie Sponsorengeldern, we-
nigstens die Betriebskosten zu decken und
für die Instandsetzungs-Maßnahmen die
notwendigen Rücklagen zu bilden. Öffentli-
che Gelder der Bürger und Steuerzahler,
sowie Vereinsgelder stehen nicht zu Verfü-
gung.

Was ist es nun, warum die 
Hochriesbahn erhalten werden soll?

Die Hochries das Wahrzeichen des 
Samerberg zählt zu den Frontbergen des
Chiemgaus: Der Rosenheimer Hausberg ist
ein Aussichtsberg der Extraklasse, sozusa-
gen ein Logenplatz. Von der Gipfelhütte der
Sektion Rosenheim des Deutschen Alpen-
vereins ist der Blick eindrucksvoll. 

Die liebliche Voralpenlandschaft mit
Simssee und Chiemsee, das Inntal mit dem
Rosenheimer Becken, die schneebedeckten
Berge der Hohen Tauern, Watzmann, das
nahe Kaisergebirge, im Norden München
und der Bayerische Wald. 

Eine abwechslungsreiche Bergregion mit
einer großen Auswahl an Freizeit und Sport-
möglichkeiten. 

Ein Wanderparadies für Sportler, Naturge-
nießer und Erholungsuchende. Ob zu Fuß,
mit Ski, Mountainbike oder per Bahn. Für
Drachen- und Gleitschirmflieger ist der
Hochriesgipfel ein beliebter Startplatz.

Heute geht es nicht mehr um neue oder
weitere Erschließung, sondern das, was
„steht“, zu erhalten: 

• für die Freizeit- und Ferienregion 
Rosenheimer Land

• für die naturbegeisterte, erholungs-
suchende Bevölkerung aus nah und fern

• für die naturverträglichste Ver- und 
Entsorgung der Hochrieshütte

Wer weiß, was alles kommen hätte kön-
nen. Der Klimawandel geht an der Hochries
sicher nicht vorbei, der Freizeitkonkurrenz
im nahen Österreich können wir kaum 
Paroli bieten – vielleicht auch nicht wollen. 

Eines steht fest: Bisher sind uns Liftruinen
erspart geblieben. Ob es zu einer Rekultivie-
rung der Hochriesbahn je kommen wird?
Die Zukunft wird es zeigen. 

Was heute bleibt, ist das Naturjuwel Sa-
merberg mit sanftem Tourismus zu erhalten,
für uns und die kommenden Generationen.           
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Stimmungsbilder... über den Wolken…



Alpenblumen – schauen und schützen 
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Gipfelblick – soweit das Auge sehen kann

Kaiserblick

Spitzstein

Kampenwand

Kampenwandblick

Nebelmeer über dem Inntal

Geigelstein

Wendelstein mt Breitenstein

Riesenplateau mit Chiemsee
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08. November 1934 aus dem Rosenheimer Anzeiger
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08. November 1934 aus dem Rosenheimer Anzeiger: Fortsetzung
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09. November 1934 aus dem Rosenheimer Anzeiger



09. November 1934 aus dem Völkischen Beobachter

10. November 1934 aus dem Völkischen Beobachter
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10. November 1934 aus dem Völkischen Beobachter: Fortsetzung
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09. November 1934 aus dem Rosenheimer Tagblatt, Wendelstein
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Fortsetzung
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Aus dem Bayer. Staatsarchiv

Schriftverkehr des 

Bayer. Staatsministerium 
für Wirtschaft
Abteilung für Handel, 
Industrie und Gewerbe München, 16. November 1934                 

An
das Bezirksamt Rosenheim

Betreff:

Seilschwebebahn auf die Hochries.

Aus einer Abhandlung im Völkischen Beobachter vom 10. November 1934
ersehe ich, daß der Bau einer Seilschwebebahn auf die Hochries geplant ist und
dass bereits eine Tagfahrt auf die Hochries stattgefunden hat, an der sich 
Vertreter des Bezirksamtes Rosenheim beteiligt haben. 

Ich ersuche um Bericht über die bisherigen Vorgänge und weise 
darauf hin, daß nach der Verordnung vom 230. Juni 1855 die Bewilligung zu
den Vorarbeiten zum Bau von Eisenbahnen des öffentlichen Verkehrs 
(Projektierungskonzession) dem Ministerium zusteht. 

Abschrift des Berichts ist der Regierung Oberbayern, Kammer des 
Innern, vorzulegen. Diese erhält Abschrift meines Schreibens.

I.V:
Stocker



23

Nr. 12448           
Rosenheim, den 22.11.1934

Bezirksamt Rosenheim

An
Das Bayer. Staatsministerium für Wirtschaft
Abt. für Handel, Industrie und Gewerbe
München

Betreff:

Seilschwebebahn auf die Hochries

Z. Entschl. V.16.11.1934 Nr. I D 28177

Berichterstatter: Amtsvorstand

Auf Einladung des Verkehrsvereins Rosenheim nahm ich mit einem Vertre-
ter der Stadt Rosenheim, der Fa. Bleichert, des Deutschen Alpenvereins und
den Mitgliedern des Verkehrsvereins an einer Tagfahrt nach Grainbach auf dem
Samerberg teil. 

Der Vertreter der Fa. Bleichert eilte mit, daß die Fa. sich mit dem Gedanken
der Errichtung einer Seilbahn auf die Hochries trage und daß die heutige 
Besichtigungsfahrt dazu diene, zunächst einmal sich über den Ausgangspunkt
der Linie klar zu werden. 

Als dieser Ausgangspunkt wurde die Gegend in unmittelbarer Nähe des 
Weilers Esbaum, etwa 1 km südlich von Grainbach in Aussicht genommen. 

Der gewählte Platz wurde insoferne als günstig bezeichnet, als sich von hier
aus in der Fallinie zum Gipfel 2 natürliche Stützpunkte für die Seiltürme er-
geben. 

Während der Besprechung wurde meinerseits bemerkt, daß eine erhebliche
Rolle bei der ganzen Frage der Durchführung des Projektes der Ausbau der in
ungenügendem Zustand befindlichen Straßenstrecke von der Abzweigung der
Bezirksstraße Achenmühle – Törwang nach Grainbach, durch Grainbach hin-
durch bis Esbaum spielt.
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Dem Direktor der Firma Bleichert gegenüber habe ich ausdrücklich be-
merkt, dass die Projektierungsvorkonzession dem Bayerischen Wirtschaftsmi-
nisterium zusteht und daß, bevor die Konzession erteilt ist, mit den Arbeiten
keinesfalls begonnen werden darf. Der Firmenvertreter war von der Rechtslage
genau unterrichtet.

Ich habe dem Vertreten der Presse, der bei der Tagfahrt zugegen war, aus-
drücklich gebeten, darauf hinzuweisen, daß die Besprechung einen rein infor-
matorischen und vorbereitenden Charakter hat und ihn gebeten, den Berichten
der Presse mit der gebotenen Zurückhaltung und in dem Sinne zu bringen, daß
die Angelegenheit zunächst nur im Stadium der Erwägungen und Vorbereitun-
gen sich befindet und noch lange nicht gereift ist. 

Leider wurde dies von mir gegebene Richtlinie nicht eingehalten. 

Abr. V.I an die Regierung v. Obb.

Unterschrift

Besprechung mit dem Bürgermeister des Samerbergs 
am 3.XII 1934

„Bei der seinerzeitigen Ortsbesichtigung durch den Verkehrsverein Rosen-
heim und einem Vertreter der Fa. Bleichert wies der Bezirksamtsvorstand auf
die Bedeutung einer entsprechenden Zubringerstraße zur Talstation bei der
Schneiderei hin und bemerkte, daß der Bezirk Rosenheim bei seiner Finanz-
lage eine Beteiligung unter Kosten ablehnen müsse. 

In der Zwischenzeit hat der Bezirksbaumeister die ungefähre Linie der 
Zubringerstraße in das Steuerblatt eingezeichnet. Die Straße zweigt bei 
Widholz von der Bezirksstraße Achenmühle – Lues ab und ist rund 1800 Meter
lang. 

Die derzeitige Breite der Straße ist ungenügend, auch müssen einigen 
Kurven unbedingt beseitigt werden. Die genaue Linienführung muß einer 
Absteckung an Ort und Stelle vorbehalten bleiben.
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Eine Straßenbreite von 6 m wird voraussichtlich genügen. Angesichts der
schweren Belastung durch die Autobusse muß ein entsprechend starker Grund-
bau hergestellt werden. Bei der Talstation wird eine Schleife vorzukehren sein,
damit die Autobusse ohne rückstoßen zu müssen, wieder abfahren können. Zur
Erhaltung der Straße ist eine Teerung oder Asphaltierung geboten.

Die Kosten für die Verbreiterung und Begradigung der Straße einschl. Wal-
zung werden auf 60.000 RM geschätzt. 

Die Asphaltierung wird sich auf 12.000 RM stellen, der Parkplatz wird etwa
2000 RM erfordern, sodaß sich insgesamt 74.000 RM ergeben. 

Darin sind die Kosten für Grunderwerbung, Vermarkung, Vermessung und
Verbriefung nicht inbegriffen. 

Bei einer Annahme von 8000 Tagschichten würde sich ein Zuschuß aus der
Grundförderung von 24.000 RM ergeben, sodaß immer noch 50.000 RM auf-
zubringen wären. 

Dieser Betrag kann von den 4 Gemeinden des Samerberges keinesfalls auf-
gebracht werden. Die Firma muß sich überlegen, daß ohne Zubringerstraße die
Erbauung der Seilbahn ausgeschlossen ist. Die Rentabilität der Seilbahn hängt
ab von der möglichst raschen und reibungslosen Zubringung der Fahrgäste von
Achenmühle zur Talstation. Diese Voraussetzung ist unmöglich ohne die 
Erbauung einer Zubringerstraße, sodaß die Zubringerstraße unbedingt in die
Kosten der Seilbahn einkalkuliert werden muß. In den Presseartikeln ist diese
Kardinalfrage mit keinem Wort berührt.

In der Zwischenzeit hat sich in der Gemeinde Törwang der Gedanke mehr
und mehr gefestigt, daß die Talstation näher an Törwang gelegt werden muß,
was eine Verlängerung der Seilstrecke von etwa 1200 m bedingen würde. 

Die Gemeinde Törwang vertritt den Standpunkt, daß die Talstation in mög-
lichster Nähe der Alpenstraße liegen soll. Dieser Gedankengang ist nicht von
der Hand zu weisen. 

In diesem Falle müsste deine Zubringerstraße vom Endpunkt der Bezirks-
straße Achenmühle – Lues  zur Alpenstraße und von dieser aus wieder ein Ver-
bindungsstück zur Talstation gebaut werden. Für die Gemeinden Törwang,
Steinkirchen und Roßholzen wäre das Projekt Törwang erwünschter. 



04. Dezember 1934 aus dem Rosenheimer Tagblatt, Wendelstein
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12. Dezember 1934 aus dem Rosenheimer Anzeiger 
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Fortsetzung



13. Dezember 1934 aus dem Rosenheimer Tagblatt, Wendelstein
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30. Januar 1936 aus dem Rosenheimer Anzeiger
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13. Oktober 1953 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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16. November 1953 aus dem Oberbayerischen Volksblatt

17. November 1953 aus dem Oberbayerischen Volksblatt



21. November 1953 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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14. Juli 1954 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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25. September 1954 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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08. Oktober 1954 aus dem Oberbayerischen Volksblatt



14. Oktober 1954 aus dem Oberbayerischen Volksblatt 
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20. Oktober 1954 aus dem OVB 
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12. November 1954 aus dem Oberbayerischen Volksblatt 
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01. Januar 1955 aus dem Oberbayerischen Volksblatt 
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22. Januar 1955 aus dem Oberbayerischen Volksblatt 



30. Juni 1956 aus dem Oberbayerischen Volksblatt  
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04. April 1968 aus dem Oberbayerischen Volksblatt 
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16. April 1969 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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13. August 1969 aus dem Oberbayerischen Volksblatt 
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08. Oktober 1969 aus dem Oberbayerischen Volksblatt 
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13./14. Dezember 1969 aus der Süddeutschen Zeitung

17. März 1971 aus der Süddeutschen Zeitung
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20./21. März 1971 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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20. März 1971 aus der Süddeutschen Zeitung



27. Mai 1972 aus dem Oberbayerischen Volksblatt 
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23. Dezember 1972 aus der Süddeutschen Zeitung
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29. März 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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22. Mai 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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22. Mai 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt (Fortsetzung)
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9./11. Juni 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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15. Juni 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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Fortsetzung
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23./24. Juni 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt



113



114



115



116



117



118



119



120



121



122



123



124



125

1973 aus dem Münchner Merkur
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14./15. Juni 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt

5. Juli 1973 
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1973 aus der Süddeutschen Zeitung
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13. September 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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24. Oktober 1973 aus der Rosenheimer Rundschau
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05. November 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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138
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17./18. November 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt

09. November
1973
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12. Dezember 1973 aus dem Oberbayerischen Volksblatt

Statt Skizirkus nur ein Schlepplift an der Hochries
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17. Dezember 1973 aus der Abendzeitung
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09./10. Februar 1974 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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04. März 1974 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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18. März 1974 aus der Südeutschen Zeitung
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23. März 1974 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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03. April 1974 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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17. April 1974 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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02. Mai 1974 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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25. Juni 1974 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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22./23. Juni 1974 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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26. Juni 1974 aus der Süddeutschen Zeitung
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28. Juni 1974 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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28. Juni 1974 aus der Süddeutschen Zeitung
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29. Juni 1974 aus der Süddeutschen Zeitung
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29./30. Juni 1974 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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29./30. Juni 1974 aus der Süddeutschen Zeitung
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05. Juli 1974 aus der Süddeutschen Zeitung
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17. Januar 1975 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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01. Februar 1975 aus der Rosenheimer Rundschau
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24. November 1975 aus der Süddeutschen Zeitung
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12./13. Februar 1977 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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21. April 1980 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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07. Dezember 1982 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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08. Dezember 1982 aus der Süddeutschen Zeitung
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28. Dezember 1982 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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31. Dezember 1982 / 01. Januar 1983 aus dem Oberbayerischen Volksblatt



13. Januar 1983 aus dem Münchner Merkur
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14. Februar 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt

194



195



DAV Zeitung 1983
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18. März 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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29. April 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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30. April 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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30. April 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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10. Mai 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt

07. Juni 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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06. Juni 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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09. Juni 1986 aus der Süddeutschen Zeitung
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17. Juli 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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19. August 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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26. August 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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01. September 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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06. September 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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13. September 1986 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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25. April 1987 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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11. Februar 1999 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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13. Oktober 2000 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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1999
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02. März 2000 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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14. Mai 2003 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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18. November 2003 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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29. November 2003 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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18. Dezember 2003 aus der Süddeutschen Zeitung
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19. Dezember 2003 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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21. Januar 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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30. Januar 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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04. Februar 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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13. Februar 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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21. Februar 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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28. Februar 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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28. Februar 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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06. März 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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09. März 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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16. März 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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17. März 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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19. März 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt



247

22. März 2004 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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05. August 2008 aus dem Oberbayerischen Volksblatt

29. August 2008 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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29. August 2008 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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30. Dezember 2008 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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31. Dezember 2008 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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07. Januar 2009 aus dem „Echo“
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20. Februar 2009 aus der Süddeutschen Zeitung
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08. April 2009 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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06. Oktober 2009 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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16. Dezember 2010 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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26. April 2013



Fortsetzung
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Die Ausgangslage ist bekannt.

• Auf Grund bestehender Zahlungsunfähigkeit der Hochriesbahn Samerberg GmbH war diese
gesetzlich verpflichtet einen Insolvenzeigenantrag zu stellen. 
Die Frist dafür war der 23. Dezember 2008.

• Da die Verhandlungen, zur Rettung der Hochriesbahn, mit privaten Investoren nicht einver-
nehmlich mit den Interessen insbesondere der Gemeinde waren und das wirtschaftliche
Konzept nicht tragfähig erschien, scheiterten diese. Um eine Zerschlagung der Hochries-
bahn durch ein Insolvenzverfahren abzuwenden haben Gemeinde Samerberg und Sektion
Rosenheim des Deutschen Alpenvereins die Geschäftsanteile der Hochriesbahn erworben
und sind seit dem Gesellschafter und Eigentümer der Hochriesbahn.

• Dieser Schritt zum Erhalt der Hochriesbahn erfolgte 
� um sie der Allgemeinheit, dem Fremdenverkehr und Tourismus des Samerberg, dem

Naherholungsgebiet und der Ferien- und Freizeitregion Rosenheimer Land zu erhalten
und

� um die Alpenvereinshütte, auf dem Wahrzeichen des Samerbergs auf der Hochries,
natur und umweltverträglich zu ver- und entsorgen.

Hoffnungsvoll aber auch gut gläubig sind die neuen Eigentümer an das Abenteuer Hochries-
bahn herangegangen. 

Rückschauend: der Scherbenhaufen war größer als erwartet. 

Kurz:
Nach „Kassensturz “und Abwicklung erheblicher Altlasten fährt die Bahn nun fünf Jahre ohne
dass fremde Gelder bzw. Gemeinde- bzw. Vereinsgelder eingesetzt wurden. 
Auch stehen öffentliche Gelder für den Bahnbetrieb nicht zur Verfügung. 
Als Treuhänder fremden Vermögens sind die Eigentümer auf Substanzerhalt und dazu nach
der Gemeindeordnung auf Wirtschaftlichkeit verpflichtet. 

Gemeinde 
Samerberg

5 Jahre

5 Jahre
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Zum Vermögenserhalt erfolgte eine Betriebsaufspaltung in Besitzgesellschaft (Immobilien
und Betriebsvorrichtungen) und Betriebsgesellschaft (Bahnbetrieb). 

Alles kam auf den Prüfstand:
Die geschäftspolitische Konzentration galt dem Kerngeschäft, dem „Bahnbetrieb“ sowie der
Einführung unternehmerischer Strukturen.

Auf Grund der defizitären Wintermonate wurde der Ganzjahresbetrieb auf Sommerbetrieb
umgestellt. Mit der Neustrukturierung des Personals konnten die Personalkosten auch auf
Grund des ehrenamtlichen und unentgeltlichen Einsatzes seitens der Gesellschafter um 40 %
gesenkt werden. Der Betriebsaufwand wurde auf das Kerngeschäft reduziert (z. B. kein Fuhr-
park, keine Instandhaltungen in unwirtschaftliche Gaststätten, kein Werbeshop u.v.a.).

In den Jahren seit Bestehen (1969) nicht vorgenommene aber unaufschiebbare Instand-
haltungen sowie Verbesserungen des Erscheinungsbildes belasten die Jahresergebnisse 
wesentlich (Instandhaltungen 2009 – 2013 380.000 Euro). 

Dazu kommen noch nicht ausgeführte verpflichtende Maßnahmen die zum Erhalt der auf-
sichtsrechtlichen Genehmigung durch die Regierung von Oberbayern vorzunehmen sind 
(Erneuerungen an Betriebsvorrichtungen: neue Steuerung der Kabinenbahn ca. 700.000
Euro, Seileaustausch, TÜV Auflage, 2019  ca. 200.000 Euro, Brandschutzmaßnahmen 80.000
Euro). 
Um dem nachkommen zu können ist ein wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb erforderlich, der
es zulässt entsprechende Rücklagen zu bilden. 

Die Gesellschafter sind zuversichtlich, dass bei Fortsetzung des bisher erfolgreichen Weges
die Hochriesbahn weiter fährt.

Gemeinde und Verein sind den Gemeinde-
bürgern und Vereinsmitgliedern für das  
anvertraute Vermögen verpflichtet Rechen-
schaft zu legen. 

Die  Jahresabschlüsse für die Geschäftsjahre
2009 – 2012 wurden von der Steuerkanzlei
Popp erstellt und von der 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft AGP GmbH
Traunstein 

für die Hochriesbahn Samerberg GmbH 
und die Hochries-Bergbahn GmbH

geprüft.

Für jede Gesellschaft wurde der 
uneingeschränkte Bestätigungsvermerk 
erteilt. 

Die Prüfung hat zu keinen Einwendungen
geführt. 

Die Jahresabschlüsse sind im elektronischen
Bundesanzeiger veröffentlicht
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Renovierung...

Infostand mit WanderkarteParkplatz

Kasse Talstation

Parkstüberl Talstation



Neugestaltung der Talstation mit Werbeträger einheimischer Unternehmen

...und Neugestaltung der Talstation

Talstation mit Wanderkarte und Werbeträger
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Sanierung, Renovierung und Neugestaltung 
der Mittelstation
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Renovierung und Neugestaltung 

Bergstation mit Wanderkarte und Werbeträger
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Sanierungsmaßnahmen Bergstation



277

Die Vermietung und Verpachtung an der Bergstation 
für Telekommunikationseinrichtungen (Antennen)

ist wirtschaftlich von existenzieller Bedeutung
für die Einnahmen der Hochriesbahn
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Danke unseren Bergbahnkunden
ob als Naturgenießer oder – Sportler – Wanderer, Biker, Flieger
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Danke unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Geschäftsführer Andreas Müllinger(Mitte) mit den verantwortlichen Betriebsleitern Jens Hoppe (rechts)
und Thomas Krutzenbichler (links) für das ganze Hochriesbahnteam
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Den Jahreswechsel 2008/2009 wird
Samerbergs Bürgermeister Georg
Huber nicht vergessen: Die dro-
hende Insolvenz der Hochriesbahn
sorgte damals für schlaflose Nächte.
Heute, fünf Jahre nach der Über-
nahme durch eine „Koalition" 
Gemeinde und Deutschem Alpen-
verein (DAV), raubt die Bahn dem
Bürgermeister nicht mehr den
Schlaf. Denn das Retter-Quartett mit
Huber und Andreas Müllinger von
der Gemeinde Samerberg, Franz
Knarr und Dieter Vögele von der
DAV-Sektion Rosenheim, kann zum
ersten Mal nach 40 Jahren stolz 
verkünden: „Der Bahnbetrieb trägt
sich selbst und ist für die Zukunft
gesichert.“

VON HEIKE DUCZEK

Samerberg – „80 Jahre Hochries-
bahn: Traum und Wirklichkeit“, hat
der Schatzmeister der DAV-Sektion
Rosenheim, Dieter Vögele, seine Do-
kumentation über die Hochriesbahn
genannt. Ein Titel, der passt: Denn seit
den 30er-Jahren hat die Bahn viel An-
lass zum Träumen gegeben, viele Luft-
schlösser gebaut und ebenso viele
Hoffnungen begraben – und ist heute,
zum Jahreswechsel 2013/2014, end-
gültig in der Wirklichkeit angekom-
men. Sektkorken werden nicht knallen
in der Gemeindeverwaltung Samer-
berg und in der DAV-Geschäftsstelle
Rosenheim. Doch angesichts der Tat-
sache, dass es nach fünf schweren Jah-
ren gelungen ist, die letzten übernom-
menen Darlehen zu tilgen, kommt bei
den ehrenamtlichen Geschäftsführern
Huber, Müllinger, Knarr und Vögele
doch etwas verhaltene Feierlaune auf.

Wobei: Anlass zu ausgelassener
Freude gibt es nicht, betont Vögele,
der als Banker im Ruhestand bei der
Hochriesbahn die ungeliebte Rolle des
kühlen kaufmännischen Rechners
übernommen hat. Dass er als Schatz-
meister der DAV-Sektion Rosenheim
einmal auch betriebswirtschaftliche
Verantwortung für eine Bergbahn
übernehmen würde, damit hätte Vö-
gele nicht einmal im Traum gerechnet.

Million Euro Investitionen in die
Technik (neue Steuerung der Kabinen
und Auswechseln der Seile) auf der
Agenda. Es gilt, dafür hohe Rücklagen
aufzubauen. Dies geht nach Informa-
tionen von Vögele nicht durch den
Fahrbetrieb. Einnahmen generieren
die Gesellschafter jedoch auch durch
die Tatsache, dass der Standort begehrt
für Telekommunikationseinrichtungen
ist, und durch Parkgebühren. 

Trotzdem: „Traumtänzer und An-
spruchsdenken dürfen nicht wieder
Fuß fassen“, lautet der Appell des
DAV-Sektionsvorsitzenden Knarr.

Träume sind Schäume: Diese Bin-
senwahrheit unterstreicht auch die 80-
jährige Geschichte der Hochriesbahn.
Sie erzählt von der Goldgräberstim-
mung des aufkommenden Winter-
sporttourismus in den Alpen, von
hochfliegenden Plänen für einen „Ski-
zirkus auf der Hochries“, welche im
wahrsten Sinne des Wortes am steilen
Nordhang zerschellten, und vom Plei-
tegeier, der mehrfach über dem Gipfel
kreiste. All diese finanziellen Talfahr-
ten, Auf und Ab haben auch die OVB-
Heimatzeitungen intensiv verfolgt.
Die Hochriesbahn war immer für eine
- früher meist negative, in den vergan-
genen fünf Jahren positive - Nachricht
gut.

Der Grund: Träume von einer
Hochries als Wintersportparadies, die
in den 30er-Jahren aufkamen. 1934 
titelt der „Rosenheimer Anzeiger“
erstmals: „Eine Drahtseil-Bahn auf die
Hochries?“ und spricht enthusiastisch
davon, dass „ein neues, für 
Rosenheim, den Chiemgau und den
Samerberg hochwichtiges Projekt vor
der Inangriffnahme“ stehe. 

Die Bahnstrecke mit Halt in Fras-
dorf hatte einen Massenansturm von
Wintersportlern ausgelöst. Sogar Son-
derzüge fuhren. An einem Wochen-
ende gingen 2000 bis 3000 zu Fuß auf
den Gipfel. Der Bau einer Drahtseil-
bahn scheiterte jedoch unter anderem
am Naturschutz, berichtet der „Rosen-
heimer Anzeiger“ 1936.Als zweites
Argument wird „Rücksicht auf die Er-
haltung der Lebensfähigkeit der Wen-
delsteinbahn“ genannt.

An die Rolle als Gesellschafter musste
sich auch Samerbergs Bürgermeister
Huber erst gewöhnen. Schlaflose
Nächte hat ihm dieses Engagement
nach der Übernahme vor fünf Jahre
zwar nicht mehr bereitet. „Hinter uns
liegt jedoch ein steiniger Weg“, be-
kennt er offen. Dieser war gepflastert
mit unpopulären und umstrittenen Ent-
scheidungen: Dazu gehörte der Ent-
schluss, sich ganz auf die Kernkompe-
tenz der Bahn, den Transport von
Wanderern und Bergsportlern, zu kon-
zentrieren, eine strikte Preispolitik ein-
zuführen, die alle Benutzergruppen
gleichbehandelt, und die Umstellung
auf einen reinen Sommerbetrieb.

Dass der Bahnbetrieb nach der
Übernahme durch Gemeinde und
DAV-Sektion Rosenheim schnell
schwarze Zahlen schrieb, liegt außer-
dem an der Tatsache, dass die Ge-
schäfte im Ehrenamt geführt werden.
Alle Einnahmen dienen der Deckung
der Betriebskosten und dem Aufbau
von Rücklagen, fließen also zu hun-
dert Prozent in die Gesellschaft zu-
rück. Kein Geld wird mehr aus dem
Betrieb herausgezogen, öffentliche
oder Steuergelder auch nicht als 
Finanzspritzen hineingegeben.

Mittlerweile ist die Kritik am prag-
matischen Konzept trotz immer wie-
der aufflammender Diskussionen um
die Winterpause und die Preise für
spezielle Benutzergruppen verstummt,
wird allgemein anerkannt, dass die un-
gewöhnliche Allianz von Alpenverein
und Gemeinde eine Lift-ruine am Sa-
merberg erspart hat. Hätte die
2008/2009 übernommene Bahn nicht
gerettet werden können, wäre außer-
dem als Ersatz der Bau einer Wirt-
schaftsstraße zur Versorgung der Gip-
felhütte notwendig gewesen.

Absage an Traumtänzer
Eine Bauchlandung der Bahn

konnte jedoch verhindert werden,
freuen sich die Verantwortlichen
Knarr, Vögele, Huber und Müllinger.
Doch trotz der Tatsache, dass sich der
Betrieb mittlerweile selbst trägt, blei-
ben sie auf dem Boden: In den nächs-
ten fünf Jahren stehen für etwa eine

Betriebswirtschaftlich über dem Berg
HOCHRIESBAHN: NACH 40 JAHREN TALFAHRT ZUM JAHRESWECHSEL 2013/2014 ERSTMALS FÜR DIE ZUKUNFT GESICHERT
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1953 meldete unsere Zeitung: „Ein
alter Plan wird wieder aktuell – kleine
Kabinenseilbahn auf die Hochries“.
Doch der erneuten Euphoriewelle
folgte wieder die Ernüchterung. Erst
Ende der 60er-Jahre gab es die Bau-
und Betriebsgenehmigung für eine
Seilbahn von Grainbach auf die Hoch-
ries. Ihm war laut Rosenheimer Anzei-
ger „ein Aufsehen erregender Grund-
stückshandel“ vorausgegan-
gen. 

Eine Kapitalgesellschaft
sammelte danach Geld von
1200 Kommanditen – darun-
ter viele Samerberger Bürger. 

Sie glaubten dem Verspre-
chen, „eine Kapitalanlage der
Vernunft“ geleistet zu haben,
und der Aussicht auf eine bis
zu 16-prozentige Verzinsung. 

Sie erwies sich jedoch als
Seifenblase: Die 1973 in
Fahrt gesetzten Gondeln stan-
den bereits 1977 unter
Zwangsverwaltung. 

1980 folgte die Zwangs-
versteigerung. Die vielen
Kleininvestoren verloren ihr
Geld.

Der Grund: hochfliegende
Träume von einem Ski-Eldo-
rado auf der Hochries, die
nicht umzusetzen waren. Die
OVB-Leser diskutierten be-
reits in den 70er-Jahren über die Frage,
ob ein Massen-Wintersporttourismus
auf der Hochries dem Naturerlebnis
schade, kritisierten die „Landschafts-
zerstörung“ durch einen „Ski-Zirkus“,
wiesen auf die Lawinengefahr hin und
warnten vor einer „Schutthalde“ auf
der Hochries.Doch es waren vor allem
technische Gründe, die das neue Win-
tersportgebiet stoppten. Denn die
Bahn führte in ein Gebiet, das dafür
überhaupt nicht geeignet ist. Für eine
Skiabfahrt ins Tal hätte eine breite
Schneise in den Nordhang der Hoch-
ries geschlagen werden müssen. Hinzu
kam ein Gefälle von mehr als 30 Grad.
Auch die Hoffnung auf große Ge-
schäfte mit dem Wintertourismus zer-
barst: Die österreichischen Alpen
machten den oberbayerischen kräftig
Konkurrenz. Und der Schnee erwies
sich als unberechenbarer Faktor.

eine Entscheidung, die von Stadt und
Landkreis Rosenheim unterstützt und
durch einen Forderungsverzicht der
Bank möglich wurde.

Seitdem umweht den Gipfel des
Rosenheimer Hausberges, zu dem die
Seil- und Kabinenbahn hinaufführt,
ein anderer Wind. Seine Richtung er-
hält er durch eine „konsequent be-
triebswirtschaftlich orientierte Ge-

schäftsführung“, so Vögele.
Die Konzentration auf das
Kerngeschäft hat dazu ge-
führt, „dass die Hochriesbahn
Samerberg GmbH als ver-
lässlicher Partner für den
Tourismus in der Region
gilt“, ist Knarr überzeugt.

Mit Altlasten hat die Bahn
trotzdem noch zu kämpfen:
Überraschende Nachwirkun-
gen aus den Verträgen der
einstigen Gesellschafter be-
einträchtigen nach wie vor
die Arbeit, bedauern Knarr
und Vögele.

Mit 97 auf den Gipfel: 
Bahn macht`s möglich

Gemeinsam mit Ge-
schäftsführer Müllinger und
Bürgermeister Huber als Ver-
treter der Gemeinde Samer-
berg werden sie auch diese
Hürden bewältigen. Die

Bergfreunde können sich deshalb da-
rauf verlassen, dass die Bahn fährt –
von Ostern bis Allerheiligen. 25000
bis 35000 Passagiere befördert sie pro
Jahr – darunter nicht nur Wanderer
und Ausflügler, sondern auch Radler,
die den Bikepark besuchen, Drachen-
und Gleitschirmflieger. Und viele 
Familien mit kleinen Kindern, die zu
Fuß den Rosenheimer Hausberg noch
nicht erklimmen können.

Was auch für viele gehbehinderte
Senioren gilt, die dank der Bahn den
sensationellen Ausblick auch im Alter
genießen können. Oder das Schafkop-
fen auf dem Gipfel, das ein 97-jähriges
DAV-Mitglied regelmäßig genießt:
Die Bahn macht‘s möglich. 

Für viele Ältere, die jahrzehntelang
den Berg zu Fuß erklommen haben,
hält sie die Erinnerungen an die Gip-
felstürmerzeiten wach.

„Wirtschaftliche Talfahrten“

Trotzdem wagte 1980 ein privater
Investor mit einer Beteiligungsgesell-
schaft den Kauf der Bahn. Doch auch
ihm und seinen Nachfolgern gelang
keine finanzielle Gesundung. Das
OVB berichtet über „wirtschaftliche
Talfahrten“, stillstehende Bahnen, „ab-
gebaute Sessel“, einem „Verwirrspiel“

rund um den Betrieb und die Finanzie-
rung. Jährliche Verluste: bis zu 280000
Euro. Anfang des neuen Jahrtausends
folgen Rettungsversuche – unter ande-
rem durch den geplanten Baulandver-
kauf zugunsten der Bahn, für den
sogar ein Bürgerentscheid notwendig
wurde, und das endgültige Abrücken
vom Massenbetrieb in Richtung „sanf-
ten Tourismus“.

2008 dann der Schock: „Hochries-
bahn stand still“, wie die OVB-Hei-
matzeitungen berichten. Tiefpunkt: die
drohende erneute Insolvenz. Zwischen
den Feiertagen rund um den Jahres-
wechsel jagte eine Krisensitzung die
nächste. Einen Tag vor Silvester fiel
dann die Entscheidung, die die Ret-
tung brachte: Gemeinde Samerberg
(65 Prozent) und Alpenverein, Sektion
Rosenheim (35 Prozent) übernahmen
das angeschlagene Unternehmen –

Ungewohntes Bild: Die Hochriesbahn im Winter auf dem Weg
zum Gipfel.                                                                         Foto re

31. Dezember 2013 aus dem Oberbayerischen Volksblatt
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WIR DANKEN

UNSEREN

WERBE-
PARTNERN…
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Gönnen Sie sich einen schönen Ausflug

Die Bahn fährt – hoffentlich für immer –




